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Schockierende Studie: Länder mit den höchsten 

Impfraten haben auch die höchsten Säuglingssterberaten 

David Gutierrez 

In reichen Ländern mit den höchsten Impfraten von Kindern unter einem Jahr sind auch die 

meisten Todesfälle in dieser Altersgruppe zu verzeichnen. Das ergab eine Studie, die von einem 

unabhängigen Informatiker und einem Wissenschaftler vom Think Twice Global Vaccine 

Institute durchgeführt und im Jahr 2011 im Journal Human & Experimental Toxicology 

veröffentlicht wurde. 

Die Studie war der Erkenntnis geschuldet, dass die USA auf der internationalen Liste der 

Säuglingssterblichkeit nach wie vor Platz 34 einnehmen, obwohl sie in ihrem offiziellen Impfplan 

mehr Impfgaben vorschreiben als jedes andere Land. 

Für die Studie definierten die Forscher eine »Impfgabe« als »eine exakte Menge eines verabreichten 

Medikaments oder Wirkstoffs«. Dreifach-Impfstoffe wie DTP (Diphtherie, Tetanus, Pertussis) oder 

MMR (Masern, Mumps, Röteln) wurden also je als drei Impfgaben gezählt, weil gleichzeitig drei 

Wirkstoffe verabreicht werden. 

Der US-amerikanische Impfplan schreibt im ersten Lebensjahr 26 Impfgaben vor. 

Je mehr geimpft wird, umso mehr Babys sterben 

Die Forscher verglichen die Säuglingssterberaten der 34 reichsten Nationen der Welt. Vier davon – 

Andorra, Liechtenstein, Monaco und San Marino – hatten so wenige Todesfälle unter Babys (weniger 

als fünf), dass ihre Säuglingssterberate als statistisch unsicher erachtet wurde; deshalb wurden diese 

Länder aus der Analyse ausgeschlossen. 

Bei den restlichen 30 Ländern konnte ein Zusammenhang zwischen mehr vorgeschriebenen Impfgaben 

und einer höheren Säuglingssterberate festgestellt werden – damit wurde das Argument, dass mehr 

Impfungen die kindliche Gesundheit insgesamt verbessern, widerlegt. 

Tatsächlich sollen die meisten der für Babys unter einem Jahr empfohlenen Impfungen gar nicht 

Krankheiten verhindern, die dieser Altersgruppe gefährlich werden könnten. Vielmehr ist die 

Impfpolitik darauf ausgerichtet, Kinder so früh wie möglich zu impfen – auch gegen Krankheiten, die 

ausschließlich später im Leben gefährlich werden können. 

Die Länder wurden dann in fünf Gruppen eingeteilt, je nach den Impfgaben, die für Kinder unter 

einem Jahr verlangt werden: 12 bis 14, 15 bis 17, 18 bis 20, 21 bis 23 bzw. 24 bis 26 Impfgaben. Die 

Forscher fanden heraus, dass die Länder der Gruppe mit 12 bis 14 Impfgaben eine deutlich niedrigere 

Säuglingssterberate hatten als Länder mit 21 bis 23 oder 24 bis 26 Impfgaben. 

Woran sterben diese Babys? 

Wie die Wissenschaftler feststellten, tragen viele Faktoren zur Säuglingssterberate bei, die als einer der 

wichtigsten Indikatoren für die allgemeine Gesundheit eines Landes gilt. Die eher hohe 

Säuglingssterberate in armen Ländern ist zurückzuführen auf gar keine oder mangelhafte grundlegende 

medizinische Versorgung und Infrastruktur, unter anderem fehlende sanitäre Einrichtungen. 



Ansteckende Krankheiten sind in diesen Ländern häufiger, hauptsächlich aufgrund ebendieser 

schlechten medizinischen Infrastruktur und Mangelernährung. 

In reicheren Ländern jedoch – wie jenen in der vorliegenden Studie untersuchten – liegen die Faktoren, 

die zur Säuglingssterberate beitragen, weniger klar auf der Hand. In den USA etwa gab es zwischen 

1990 und 2006 vermehrt Frühgeburten, aber dies kann die für eine wohlhabende Nation ungewöhnlich 

hohe Säuglingssterberate nicht wirklich erklären. 

Die Forscher schreiben: 

»Anscheinend kommt es auf eine bestimmten Stufe an, die ein Land auf der sozioökonomischen Skala 
einnimmt – nachdem die grundlegenden Notwendigkeiten für das Überleben von Säuglingen (gute 
Ernährung, Hygiene, sauberes Wasser und medizinische Versorgung) erfüllt sind – zu einer paradoxen 
Relation zwischen der Anzahl der den Säuglingen verabreichten Impfstoffe und der 
Säuglingssterberate: Länder mit höherer Säuglingssterberate verabreichen ihren Babys im Schnitt 
mehr Impfgaben. 

Dies führt zur wichtigen Frage: Stehen manche Todesfälle im Säuglingsalter mit Überimpfung im 
Zusammenhang?« 

Selbst in ärmeren Ländern kann man der Studie nach aus einer hohen Anzahl von Impfgaben nicht auf 

eine niedrige Säuglingssterberate schließen. Gambia etwa schreibt im ersten Lebensjahr 22 Impfgaben 

vor und hat eine Impfrate zwischen 91 und 97 Prozent, verzeichnet aber eine Säuglingssterberate von 

68,8. Die Mongolei schreibt ebenfalls 22 Impfgaben vor und hat eine Impfrate von 95 bis 98 Prozent, 

die Säuglingssterberate liegt aber bei 39,9. 

»Diese Beispiele scheinen zu bestätigen, dass in Ländern, die sauberes Wasser sowie gute Ernährung, 

Hygiene und medizinische Versorgung bieten können, die Säuglingssterberate niedrig bleiben wird«, 

schlussfolgern die Wissenschaftler. 

 


